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Am 12. März 1909 wurde in Stuttgart der 
Württembergische Bund für Heimatschutz 
ins Leben gerufen. In einem vorausge-
gangenen Gründungsaufruf hatten die 
Initiatoren, Gelehrte und Künstler, Fabri-
kanten, Offiziere und Beamte, den Schutz 
der Tier- und Pflanzenwelt, die Bewahrung 
der Kulturlandschaft und die Erhaltung der 
gewachsenen Strukturen beim Städtebau 
angemahnt. Nachdrücklich warnten sie 
vor der Zerstörung alter Bausubstanz, vor 
schwerwiegenden Eingriffen in die Natur, 
vor einer allzu profitorientierten Wirt-
schaftsweise in Wald und Flur.

Von Anfang an war der Bund für Heimat-
schutz sowohl inhaltlich als auch personell 

eng mit dem Württembergischen 
Geschichts- und Altertumsver-
ein verwoben. Bereits im Februar 
1906 hatte der Landeskonservator 
Dr. Eugen Gradmann, der stellver
tretende Vorsitzende unseres Vereins, den 
Gedanken der Denkmalpflege und des 
Heimatschutzes unter den Mitgliedern 
propagiert. Auch der erste Vorsitzende des 
Bundes für Heimatschutz, Professor Paul 
Schmohl, gehörte ebenso wie sein Nach
folger, Friedrich Freiherr von Gaisberg-
Schöckingen, dem Geschichts- und Alter-
tumsverein an.

In diesem Jahr feiert der Schwäbische Hei-
matbund, der 1949 aus dem früheren Bund 
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für Heimatschutz hervorging, sein 
hundertjähriges Bestehen. Viele 
der Aufgaben, die 1909 auf der 
Agenda der Vereinsgründer stan-
den, sind heute so aktuell wie 

damals. Neue Herausforderungen auf den 
Gebieten des Natur- und Denkmalschutzes 
sowie der Landeskunde sind hinzugekom-
men. Mit Tagungen und Publikationen, mit 
politischen Initiativen und der Auslobung 
von Kulturpreisen, mit der Pflege von Na-
turschutzgebieten und einer Vielzahl weite-
rer Aktionen hat der Schwäbische Heimat-
bund Großartiges geleistet. Wir gratulieren 
zum Jubiläum und wünschen weiterhin ein 
erfolgreiches Wirken zum Wohle der süd-
westdeutschen Heimat.

Zu Entdeckungsreisen in die Vergangenheit lädt das neue Buch „Kulturgeschichte am Wegesrand. Kleindenkmale in Baden-Württem-
berg“ ein. Kleindenkmale aus Stein, Metall oder Holz sind authentische Zeugen der Kultur und Geschichte unserer Heimat. Sie konser-
vieren ein Stück des Alltagslebens unserer Vorfahren. Wer die Steine nicht zu lesen versteht, dem geben sie Rätsel auf. Die Suche nach 
den Antworten war bisher sehr mühsam, nun ist sie leicht und unterhaltsam. In zehn Kapiteln des Buches werfen die beiden Autoren 
leicht verständlich einen Blick auf verschiedene Lebensbereiche der Menschen in 
der Vergangenheit. Da werden plötzlich Zusammenhänge klar, die einem bisher 
nicht bewusst waren. Die Kleindenkmale machen deutlich, wie und weshalb etwas 
so geworden ist, wie es heute ist.

Das gut illustrierte Sach- und Lesebuch vermittelt kompaktes heimatkundliches 
Wissen, geschöpft aus unzähligen, oftmals schwer zugänglichen Quellen. Die The-
menvielfalt ist erstaunlich, und die Beispiele sind aus dem ganzen Land gewählt. 
Das umfangreiche Ortsregister kann Anregungen für Ausflüge geben. 

Dieter Kapff / Reinhard Wolf, Kulturgeschichte am Wegesrand. Kleindenkmale in 
Baden-Württemberg. Staatsanzeiger Verlag, Stuttgart 2008, 191 Seiten, 340 Farb-
bilder, 24,80 Euro.

Während des Ersten Weltkrieges befasste sich Ernst 
von Scheurlen mit Fragen der Wasserversorgung, 
der Desinfektion und der Seuchenbekämpfung. 
In Stuttgart setzte er sich für den Bau einer zen-
tralen Kläranlage ein. Nach 1918 galt sein Au-
genmerk dem Bau der Landeswasserversorgung. 

Als Ernst von Scheurlen 1930 in den Ruhestand trat, 
begann er die Geschichte seiner Familie zu erfor-
schen, die er in mehreren Bänden niederschrieb und 
mit Bildern, Skizzen, Gedichten und Briefen seines 
früh verstorbenen Vaters anreicherte. Er starb 1952 
im Alter von 89 Jahren. 
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